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Wildeshausen sperrt
Weg an der Hunte
WILDESHAUSEN Für Asphal-
tierungsarbeiten auf dem
Fuß- und Radweg entlang
der Hunte, zwischen der
Holbeinstraße und dem Nie-
berdingweg (Pionierbrücke),
muss dieser für Fußgänger
und Radfahrer vom 29. Okto-
ber, 7 Uhr, bis 31. Oktober, 9
Uhr, voll gesperrt werden.
Fußgänger und Radfahrer
müssen dann nach Stadtan-
gaben über den Marschweg
und der Straße „An der Hun-
te“ ausweichen. mik

Gospelsängerin tritt
im Kulturhof Hude auf
HUDE Am Samstag, 16. No-
vember, wird Sofia Robert im
Kulturhof Hude ab 19.30 Uhr
ihr Debütalbum präsentie-
ren. Unter anderem wird die
junge Sängerin nach Mittei-
lung von Anja Peters Klassi-
ker des Genres „Gospel“ sin-
gen. Sofia Robert tritt mit
den „Gospel Soul Notes“,
einem fünfköpfigen Kinder-
Chor, auf und performt mit
Backup und Band Lieder im
mehrstimmigen Gospel-
sound. Ganz im Sinne des
Begriffs Gospel verbreiten
die Sänger mit dem Konzert
die vorweihnachtliche frohe
Botschaft und beziehen da-
bei das Publikum mit ein.
Einlass ist um 19 Uhr. mik

Kinderhaus Frieda
lädt Förderer ein
HUDE Der Arbeitskreis Kin-
derhaus Frieda Hude/Del-
menhorst im Verein für
Deutsch-Afrikanische Zu-
sammenarbeit e.V. (DAZ e.V.)
lädt alle Paten, Förderer und
Interessierte am Freitag, 22.
November, zur Informa-
tionsveranstaltung über das
Waisen-Kinderhaus „Frieda“
in Lomé (Togo) und Schul-
patenschaften in Lassa Hou-
dé ein. Beginn ist um 19 Uhr
in der Huder Pastorei an der
Vielstedter Straße. Es wird
über Aktivitäten und die Pro-
jektreise im Februar 2019 be-
richtet. mik

Weihnachtsgeschichten
mit Autor Jörg Pankratz
WILDESHAUSEN Am Don-
nerstag, 5. Dezember, prä-
sentiert Jörg Pankratz in der
Volkshochschule Wildes-
hausen heiter-besinnliche
Weihnachtsgeschichten in
vergnüglicher Atmosphäre.
Der Autor aus Ganderkesee
präsentiert dabei Texte von
berühmten Literaten wie
Daniel Glattauer, Tilde Mi-
chels und Oscar Wilde. Ver-
anstaltungsbeginn ist um
19.30 Uhr in der VHS Wildes-
hausen, Wittekindstraße 9.
Die VHS bittet um frühzeiti-
ge Anmeldungen unter Tele-
fon. 04431/71622. Preis:
zehn Euro (inklusive Pau-
sengetränk). mik

Polizei erwischt
Mann mit Fahrverbot
WILDESHAUSEN Die Polizei
hat am Samstag, 26. Oktober,
gegen 13.15 Uhr, einen 38-
jährigen Autofahrer aus Del-
menhorst an der Sögestraße
kontrolliert. Bei der Über-
prüfung des Fahrzeugfüh-
rers konnte den Angaben zu-
folge festgestellt werden,
dass gegen den Mann ein
Fahrverbot verhängt ist.
Dem Fahrzeugführer wurde
die Weiterfahrt untersagt
und ein Strafverfahren ein-
geleitet. mik

Betrunken und
ohne Fahrerlaubnis
WILDESHAUSEN Ein betrun-
kener Autofahrer ist am
Samstag gegen 16.55 Uhr
von der Polizei auf der Her-
mann-Ehlers-Straße kont-
rolliert worden. Der 46-Jäh-
rige aus Delmenhorst war
laut den Beamten nicht im
Besitz einer Fahrerlaubnis.
Ein Atemalkoholtest ergab
eines Wert von 0,94 Promille.
Auf den Mann kommt neben
einem Strafverfahren noch
ein Verfahren wegen einer
Verkehrsordnungswidrigkeit
zu. mik

Adelheider und GGV
dominieren Freimarktsumzug

BREMEN/GANDERKESEE
Beste Werbung für den Gan-
derkeseer Fasching: Der tra-
ditionelle Bremer Freimarkt-
sumzug am Samstag ist von
Ganderkesee dominiert wor-
den: Sowohl bei den Festwa-
gen als auch bei den Fuß-
gruppen hatten Narren aus
Ganderkesee die Nase vorn
und heimsten die ersten
Plätze ein.

Abosieger „Die Adelhei-
der“ zeigten den 200.000 Zu-
schauern des 52. Freimarkt-
sumzugs in der Bremer In-
nenstadt einmal mehr unter

Mit Aladin und Happy Feet Umzugssieger in Bremen

dem Motto „1000 und 1
Nacht“ den schönsten Um-
zugswagen. Sie gewann zum
vierten Mal in Folge und ver-
wiesen den Freundeskreis
Bassen-Schaphusen („Robin
Hood“) und die Bremer Party
DJs („Freimarkt Bunt und
Lustig“) auf die Plätze. „Hap-
py Feet mit dem Löwenzahn
in Bremen unterwegs“ hatte
sich die Gemeinschaft Gan-
derkeseer Vereine (GGV) auf
die Fahnen geschrieben –
und überzeugte damit die
Bremer Jury bei den Lauf-
gruppen. Das Nachsehen
hatten die auch beim Gan-
derkeseer Faschingsumzug

Von Michael Korn bekannten Bremer Unicycler
(„Die Gottesanbeterin hat
ein Rad ab – sie bewirbt sich
als 5. Stadtmusikant“) auf
Rang zwei und Stelzenart auf
Rang drei. Der Sonderpreis
ging an das Erntefestkomitee
Osterholz („Der 5. Stadtmu-
sikant kommt aus Osterholz-
Scharmbeck“).

4000 Teilnehmer in 130
Gruppen hatt sich Samstag-
vormittag auf die knapp drei
Kilometer lange Strecke von
der Neustadt über die Pap-
pelstraße und Langemarck-
straße zum Brill und in die
Obernstraße bis hin zum
Bremer Roland begeben. mik

Der Sterbeprozess eines Menschen bringt auch für die Angehörigen zahlreiche Herausforderung mit sich

Wieso die Vorsorge vor dem Tod so wichtig ist

GANDERKESEE/HUDE Sich
mit dem eigenen Tod zu be-
schäftigen, ist nicht leicht.
Gerade in Zeiten von Patien-
tenverfügungen, Betreuun-
gen und immer mehr Mög-
lichkeiten ist es jedoch umso
wichtiger, sich damit ausei-
nanderzusetzen. Was kann
ich, was meine Familie tun?
Um mit all diesen Fragen
nicht allein dazustehen,
können Anlaufstellen, Infor-
mationsseiten oder auch
Broschüren helfen.

Die CDU-Bundestagsab-
geordnete für Delmenhorst,
Oldenburg Land und Weser-
marsch, Astrid Grotelü-
schen, beschäftigt sich seit
Langem mit der Arbeit der
Hospizdienste in ihrem
Wahlkreis. So kam am Rande
einiger Besuche auch der
Austausch mit dem Hospiz-
kreis Ganderkesee-Hude
über ihre eigenen Erfahrun-
gen im Freundes- und Fami-
lienumfeld zustande.

Grotelüschen bestätigt,
wie wichtig es ist, sich auf
diesen Moment vorzuberei-
ten und vorzusorgen, Voll-
machten und Verfügungen
parat zu haben. Dem pflich-
tet auch Linda Bahr, Koordi-
natorin des Hospizkreises
bei. Sie seien eine Art der
Fürsorge für einen selbst
und auch die Angehörigen.

„Überlegungen was man
sich für sein eigenes Ende
wünscht und was auf keinen
Fall geschehen soll, geben je-
dem Menschen Sicherheit.
Damit lässt es sich gut wei-
terleben“, sagt Bahr. Zumal
sich diese Unterlagen auch
im Nachhinein noch ändern
oder ergänzen ließen.

Astrid Grotelüschen be-
stätigt, wie entscheidend
und vor allem auch entlas-
tend es sei, alles geregelt und
besprochen zu haben.
„Wenn jemand im Sterben
liegt, muss es jeder ohnehin
erst einmal verkraften. Da-
her ist es wichtig, sich vorher
über den eigenenWillen aus-
zutauschen.“

Durch einen Unfall oder
eine schwere Krankheit
kommt man möglicherweise
völlig unverhofft in die Situa-
tion, dass nur wenig oder
keine Zeit bleibt, um zu rea-
gieren und diese Vorsorge
selbst zu treffen. Die Familie
steht dann unerwartet vor
vielen schweren Entschei-
dungen. „Trotz der eigenen
Betroffenheit und Trauer
muss man handeln und das
ist schwer“, erinnert Grote-
lüschen sich. Das bestätigt
auch Linda Bahr vom Hos-
pizkreis aus ihren Begleitun-
gen: „Wer die Vollmacht hat,
muss innerlich damit leben
können, sie umzusetzen.“
Deshalb sollte mit den Ange-

hörigen über die Beweg-
gründe der einzelnen Ent-
scheidungen gesprochen
werden, damit der Wille
nachvollziehbar sei.

Eine ebenso schwere,
aber andere Situation ergibt
sich, wenn der Sterbeprozess
Zeit für Gespräche und Ent-
scheidungen lässt. Auch
dann kann allerdings zum
Beispiel durch eine Erkran-
kung wie eine Demenz des
Betroffenen eine Absprache
nur bedingt
möglich sein.
Astrid Grotelü-
schen ist dank-
bar, dass sie die
Erfahrung einer
guten Regelung
machen konnte.
Die gesamte Fa-
milie hatte sich
mit der Situation
auseinanderge-
setzt und gegen-
seitig gestützt.
Auch der
Wunsch, zuhau-
se zu sterben, konnte so er-
füllt werden. Bis dahin ver-
suchte die Familie, die Zeit
noch so schön wie möglich
zu gestalten.

Trotz einer klaren Ent-
scheidung innerhalb der Fa-
milie kann eine Umsetzung
schwierig werden, weil jeder
mit dem Willen umgehen
können muss. Etwa dann,
wenn etwa das Leben durch

Von Niklas Golitschek künstliche Ernährung ver-
längert werden könnte. „Das
kann zu einer emotionalen
Achterbahnfahrt werden“,
so Astrid Grotelüschen. „Auf
der einen Seite gibt es die
klare Entscheidung. Auf der
anderen Seite die tatsächli-
che Umsetzung.“ Dann fal-
len Sätze wie: „Das können
wir doch nicht machen.“ Der
Wille der betroffenen Person
müsse aber respektiert wer-
den, auch wenn dies viel ab-

verlange. Bahr
bestätigt: „Es
geht ums Ster-
ben zulassen,
den Prozess
nicht zu unter-
brechen.“ „Das
ist der Moment,
in dem man es
mit sich selbst
ausmachen
muss“, schildert
Grotelüschen.
Der Familie ha-
be dabei auch
die Unterstüt-

zung der Hausärztin gehol-
fen, die gleichzeitig Palliativ-
medizinerin war. Für diese
bestmögliche Begleitung sei
man unendlich dankbar ge-
wesen.

Auch Bahr kennt solche
Gewissenskonflikte von den
Begleitungen mit dem Hos-
pizkreis Ganderkesee-Hude.
„Das Nichtstun ist manch-
mal das Tun“, sagt sie. Das

sei manchmal schwer anzu-
nehmen und auszuhalten,
weshalb gerade in solchen
Situationen die Unterstüt-
zung durch ambulante
Dienste wie dem Hospizkreis
hilfreich sein könne. Damit
ließen sich die Bedürfnisse
aller Beteiligten klären und
im besten Fall in Einklang
bringen.

Bahr ist auch davon über-
zeugt, dass die Menschen
selbst im Endstadium noch
viel wahrnehmen, auch die
Grundstimmung. Deswe-
gen: „Wir können etwas tun
und sind nicht hilflos ausge-
liefert.“ Bei den Grotelü-
schens waren das beispiels-
weise gemeinsame Mahlzei-
ten, das aufleben lassen alter
Rituale, um dem Sterbenden
das Gefühl der Geborgenheit
und Gemeinsamkeit zu ge-
ben. „Zudem ist es tröstlich,
wenn man etwas tun kann“,
hält sie fest.

Dass Astrid Grotelüschen
diesen Einblick gewährt, hat
auch einen Grund: „Es ist
nicht einfach, aber man
muss darüber reden – vor-
her.“ Manche Dinge wie zum
Beispiel eine Patientenvoll-
macht oder die Klärung, wer
der Bevollmächtigte sein
wird, brauchten juristische
Unterstützung oder einfach
Zeit. Linda Bahr hat dazu
auch den ein oder anderen
Tipp parat. Denn in einer Pa-

tientenverfügung lasse sich
gar nicht alles bis ins letzte
Detail festhalten: „Man darf
auch etwas offenlassen.“ Die
künstliche Ernährung kom-
plett abzulehnen halte sie
beispielsweise für schwierig.
„Bei bestimmten Erkranken
kann es sinnvoll sein, zur
Überbrückung eine Magen-
sonde zu legen“, sagt Bahr.
Sie empfiehlt daher, einen
bestimmten Zeitraum fest-
zulegen, nach dem die be-
vollmächtigte Person ge-
meinsam mit dem Arzt über
das weitere Vorgehen ent-
scheiden soll.

Um den Willen der betrof-
fenen Person durchzuset-
zen, bedürfe es dabei durch-
aus Standhaftigkeit und
Durchsetzungsvermögen:
„Ärzte tun viel Positives.
Manche können es jedoch
schwer ertragen, einen Men-
schen sterben zu lassen, oh-
ne alle medizinischen Mög-
lichkeiten auszuschöpfen.“
Hier die richtige Balance zu
finden, sei manchmal
schwierig und auch in jedem
Einzelfall unterschiedlich.

Rückblickend kann Gro-
telüschen nur empfehlen,
rechtzeitig alles zu klären
und zu regeln. Trotz der in-
neren Konflikte und vieler
emotionaler Momente habe
dies die Familie getragen.
„Bei uns hat die Klarheit den
Zusammenhalt gestärkt.“

Die 51-Jährige Tatjana Jünger aus Hatten (im wei-
ßen Kleid) hat sich am Freitagabend im nordrhein-
westfälischen Harsewinkel gegen 19 Konkurren-
tinnen bei der Wahl zur neuen „Miss 50plus“

Tatjana Jünger aus Hatten ist Deutschlands neue „Miss 50plus“
durchgesetzt. Das teilten die Ausrichter mit. Zum
achten Mal hatten die Programmzeitschrift „rtv“
und die Miss Germany Corporation die „bezau-
berndste Frau über 50“ gesucht. Die Teilnehme-

rinnen waren zwischen 50 und 69 Jahre alt. Durch
die Show führten RTL-Moderatorin Frauke Ludowig
und die ehemalige „Miss Germany“ Ines Klem-
mer. Mehr als 500 Frauen hatten sich für den Wett-

bewerb angemeldet. Die Kandidatinnen Wenke
Oehlandt (v.l.), Peggy Beisert, Tatjana Jünger, Anja
Maria Kunzler und Yvonne Wahlandt warten hier
noch auf das Urteil der Jury. FOTO: DAVID INDERLIED/DPA

Mit ihrem Aladin- Festwagen vom Ganderkeseer Umzug (Foto) siegten „Die Adelheider“ jetzt auch in Bre-
men. Und das zum vierten Mal in Folge. ARCHIVFOTO: BILJANA NELOSKA

Astrid Grotelüschen
CDU-Bundespolitikerin
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